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CHICAGO – eine amerikanische Großstadt

Beantwortung der sieben Leitfragen

1. Die verstärkte Motivation kommt einerseits dadurch, dass die Schüler sich dieses Thema selber gesucht haben und andererseits durch den Einbezug moderner Medien, der Internetrecherche, in den Unterricht. Außerdem werden Originaldokumente, d.h. vom Lehrer unbearbeitete Artikel im Unterricht verwendet. 

Selber gesucht heißt, dass in einer Einheit des Musikunterrichts das Thema „Hip Hop“ erarbeitet wurde. Im dortigen Unterricht entstanden Fragen, die den Unterrichtsrahmen „Musik“  gesprengt hätten. Fragen nach dem Leben der Hip-Hop-Musiker in den Gettos der USA. 

Einbezug moderner Medien heißt, dass gezielte Fragen zur Stadt Chicago mit Hilfe des Internets beantwortet werden konnten.

Außerdem habe ich dem Unterricht original Zeitungen und Zeitschriften aus Chicago zufügen können, die natürlich auf grösstes Interesse stießen.

2. Die Arbeit an den Computern erfolgte in Kleingruppen a` 3 oder 4 Schülern, ebenso die Erarbeitung von Textfragen. 

Verbesserte Teamfähigkeit lässt sich m.E. nicht an einer Einheit oder an einem Projekt im Englischunterricht absehen. Meine Klasse zeichnet sich – trotz Klassenstufe 10- vor allem durch unsoziales Miteinander aus. Seit ich diese Klasse habe,  versuche ich dies zu ändern.

Dass fast alle an den PCs mit großem Interesse und zusammen gearbeitet haben, erfreute mich allerdings besonders. Für mich heißt das, wenn ein Thema nur interessant genug ist, sind auch diese Schüler fähig, miteinander zu arbeiten.

3. Der Praxisbezug ergibt sich durch die Arbeitsweise. Die Zusammenarbeit mit Mitschülern, das Teamwork, das Zurechtkommen miteinander am PC oder in der Bucharbeit. Dies ist Hauptziel der Einheit. 

Sprachlich sollen die Schüler den Umgang mit Originaltexten lernen. Die recht schwachen Schüler soll mit Hilfe der Texte im Internet und mit dem Buchtext Selbstvertrauen erlangen, sich zutrauen, mit Originaltexten klar zu kommen. Das geht deshalb besonders gut, weil das Buch in Schülersprache geschrieben wurde. Zwei farbige Schüler beschreiben ihre Lebensumwelt in eigenen Worten und durch Interviews mit Menschen, die dort leben und zurechtkommen müssen. 

Mit Hilfe der Leitfragen zu den Buchtexten soll außerdem die Textauffassungsgabe verbessert werden. Kurze Zusammenfassungen von Kapiteln sind gute Übungen für das Summary.

4. Ergebnisse und Bewertungen ergeben sich aus der Vielzahl der Aufgaben:

- Hausaufgabenergebnisse zu den Leitfragen im Buch,

- der Vergleich der Ergebnisse der Internetrecherche und

- die Klassenarbeit.

Während die Ergebnisse der Internetrecherche direkt vergleichbar sind wegen der genauen Aufgabenstellungen, sind die Hausaufgaben und die Klassenarbeit freier. 

5.  Der Fachbereich Musik und der Fachbereich Englisch arbeiten hier zusammen. Während Englisch die Informationen über die Großstadt in den USA beifügt bearbeitet der Fachbereich Musik die Antwort der dort lebenden Menschen auf deren Lebensumstände. Während in den intellektuellen 50er Jahren der Jazz eine Antwort aus dem Getto war setzte sich in den 60iger Jahren black pop – also Soul und Funk Musik durch. Die Jugendlichen heute interessieren sich besonders für die Hip-Hop-Sounds der Gettos, die seit Ende der 70er Jahren ihren Siegeszug durch die ganze Welt begonnen hat.  

6. Während die Internetrecherche z.T. begeisterte Schülerreaktionen hervorrief war die Textarbeit nach einer Weile langweilig. Das lag nicht daran, dass die Texte zu schwierig waren sondern an der Erarbeitung, die mit „Arbeit“ zu tun hat. Obwohl die Texte m.E. für eine 10. Realschulklasse leicht verständlich sein sollten tat sich meine Klasse schwer. Kreativer Umgang mit Sprache fällt ihnen schwer, sowohl aktiv als auch passiv. Es entstanden Längen, die mit einer starken Gruppe nicht entstehen sollten. 

Konzentration auf das Wesentlich lautet hier meine Reaktion. Man muss nicht alles lesen um einen Einblick in die Alltagswelt der Gettos zu erlangen. An wenigen aussagekräftigen Beispielen lernen bringt mehr, als alles etwas zu berühren.

 7. Im Großen und Ganzen lässt sich diese Einheit problemlos von anderen Lehrern durchführen. Wenn man Chicago nicht kennt findet sich genügend Literatur auch über New York oder Los Angeles – über Mangel an Internetadressen ist wohl kaum zu klagen. Hilfreich ist es in jedem Fall, wenn man die Stadt kennt. Günstiger ist es, wenn man die Gettoviertel einmal gesehen hat. Und hier liegt ein Problem, wenn man die „Hoods“ nicht kennt, seine Informationen nur aus dem Buch holt, fehlt einem eine Grundlage. Man neigt dann zu Übertreibungen weil man eben nur das Buch kennt. Also: eine gründliche Vorbereitung auf das Thema ist sicher sinnvoll. Zu Chicago gibt es allerhand Literatur , z.B.: „There are no children here“, Alex Kotlowitz, New York 1991;“Home is a dirty street“, Eugene Perkins, Chicago 1975, „Explosion of Chicago´s Black Street Gangs”, Eugene Perkins 1990.

Interessant sind auch “Out of Madness”, Jerold Ladd, New York 1994; “Do or Die”, Leon Bing, Los Angeles 1991 und ”Westsiders  - stories from the hood”, William Shaw, London 2000.

